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Brockau, den l3. Mai 1916.
Der Nachdrnck der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gestattet·

Sitzung der Bromauer Gemeindevertretung
Gestirn (Fr«eitag) Abend 7 Uhr iand im Sitzungesaale

des Rathauses eine von 10 Herren besuchte Versemmlung der
Gemeindevertretung statt. Vor Eintritt in die Tagesordnung
verliest der stellvertretende Gemeindevorsteber, Schöffe Moritz
Gohl,· ein Dantschreibeii des Gemeindeverordneten Dr. Sinn
stir die telegraphischen Glücktviiniahe zu seiner Hochzeit

Als erster Punkt der Tagesordnung stand die Meutrer-
pachtung der Anschlagssäulen zum Beschluß. Buchdruckerei-
besitzer Dodeck gab sein Erstaunen kund, daß der Gemeinde-
vorstand sich nicht für verpflichtet gefühlt hat, ihm von der
Neuverpachtung Kenntnis zu geben, damit er ein Gebot ab-
geben kounte. Es bestand kein Zweifel, daß ein derartiges

«Reklamewesen, wie es die Anschlagssaulen sind, jetzt nach
Ablauf dis alten Vertrages mit der Firma Lessenthin
— wo ein Verzicht des bisherigen Unternehmers During i-—
dem heimischtn Gewerbe überlassen bleiben mußte. Der Ge-
meindelassiurendant Groß, welcher den alten Vertrag mit der
Firma Lessenthin — der auch für den neuen Vertrag als
Grundlage dienen soll —- zur Orientierung vorlesen muß,

äußerte dazu, daß man sich die Trennung der Brockauer
Säulen von dem Breslauer Unternehmen im Interesse der
Finanzierung derselben gar nicht denken könne. Dem Ge-
meindevorstand mochte dies bei seinen Vorbereitungen als
selbstverständlich borgen-mehr haben, denn er schaltete die
hiesige Buchdruckerei aus ihrer Gerechtsame vollkommen aus.
Amts- und Gemeiridevorsteber Dr. Herrmanns hätte das
hiesige Gewerbe zu seinem Recht kommen lassen und vor der
Verhandlung mit neuen Unternehmern gehöre. Der gestrige
Antrag des Gemeinderioistaiides basierte auf Grund der Vor-
verhandlungen mit der Breslarter Firma Cohen, welche die
Brockauer Anschlaassäulen pachtwiise zu den Breslauer Re-
llametürmen übernehmen solt. Und nun zur ausschiaagebenden
Finanzieruug der Brockauer Anschlagiäulent Dis Firma
Gehen zahlt die ersten beiden Jahre 75 Mart Pacht jahr-
lieh und für die weiteren drei Vertragsjahre 175 Mark jähr-
Eid). Der bisherige Pächter, welcher 5 Jahre pachtsrei saß
und der Gemeinde daiitr die Säulen für 2000 Mark aus-
stellen und der Gemeinde als Eigentum überlassen mußte,
mußte demnach das Genie Brockau mit 400 Mark jährlich
belasten. Dr. Lion ist auch der Unrecht, daß nur Herr
flohen aus Breslau in der Lage ist, die Situlen mit den
wichtigsten Plakateu speziell mit den Theaterplakaten zu be-
lieben. Nachdem Buchdruckereibisitzer Dodeek nochmals aus
die Unzulänglichkeit der Pachtsumme hingewiesen halte, weiche
Dr. Kolsky auch bemängeln, beschloß die Versammlung mit
9 Stimmen nach dem Vorschlage des Gemeindevorstandes,
daß die Brockauer Säulen siir erst 75 dann 175 Mart jähe-
lich an die Firma Cohenineslau verpachtet werben.

auf dem von Maurermeister Freier erworbenen Grund-
siiicke am Gemeindeiriedhoie ist eine nmsatigreiche Grube zu-
zuschtitteti, wozu fiel; der verstorbene Vorbesitzer verpflichtet
halte. Die Witwe als (Erbin will reinen Tisch machen und
will die Gemeinde entschiidigem falls diese die Grube zu-
schiitten laßt. Die Versammlung ist damit einverstanden und
sordert von Frau Freier 500 Mart.

Der Maschinenmeister des Block-alter Wasserwerks
Qellmich erhält sein Gefuch teilweise genehmigt, indem die
Versammlung ihm siir das laufende Etat-Naht 150 Mark
Teuernngszulage bewilligt.

Schluß der Sitzung gegen 8‘]i Uhr.

1r iRranhheitsberlcht.} Ja der Wache vom 30. April
bis 7. Mai 1916 erkrankten an Dipbtberiex in VetOlern und
Lamsield je l Person; an Körneriranlheit: in Schmiedseld I
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Bezugspreis vierteljährxich 1.50, durch die Post
_ · . Wöchetrtlich durch unsere Träger 13 Pi-
Dte b gespaltene Petitzeile kostet 25, Nellame 50 Ps.
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Perfon, in Wilhelmsrub 2 Personen.
kuloser in Herrnprotsch Pflegehaus 1 Person.

* sPapiersammlung im LandkreiseJ Der Herr
Regierungs-Präsident hat dem Vaterlandischen Frauenverein
für den Landkreis Breslau die Genehmigung erteilt, bis einschl.
15. Juni d. J. eine Sammlung von Altvapier jeder Art
zum Besten der Kriegswohliahrtspflege des Vereins im Kreise
zu veranstaltet-. Indem dies der Kal. Landrat der Wohltätigkeit
der Bevölkerung wärmstens empfiehlt, weist er die Polizei-
organe an, dem Unternehmen kein Hindernis in den Weg
zu legen.

« sStandesamtliche Anchrichtsen.] In der Brei i -
periode wurden 2 Geburten angemeldet. —- 2 Eheschlie -
ungen fanden statt. —- Ausgeboten wurde niemand. -—
Sterbesälle: 15. 4. Obergärtner Franz Milduer, kath»
28 Jahre 5 Monate, Brockau. 13. 3. 16. Kutscher Paul
Wenzes, kath, 30 Jahre 5 Monate-, Groß Tschansch. 25.
2. 16. Haudlungsgehilse Erich Kluge, kath., 19 Jahr 5
Monate-, Brockau. 6.5. Lokmotivsiihrer Richard Hadafch, ev.,
41 Jahr 10 Monate, Brockau.

* [Das Lichtspielharrs Bromaus bringt am_l3.
bis 14. Mai 1916 folgende Films u. a· zur Ausführung:
NeuesteKriegsschau,aktuell. »Die Töchter des Präsidenten«,
herrlicher Drama in 3 man. Schneiderlein im Glück, präch-
tige Komödie. »Der Hammerschlag«, großartiges Schau-
spiel in 3 Abteilungen. Verlobunasgusrzetkaui. toller Humor.
»Großseuer bei Nacht«, ergreifendes ‘Drama. —- Ein-
lagen nach Vedars. Kindervorstellung nur Sonntag nachmittag.

‘ sAagelung für den Breit-lauer Michael.] Der
Vom Beztrlsverbaude Breslau der Eisenbahn-Weichensteller,
und deren Hilfsbeamten (Sitz Barmen) geftistete goldene Nagel
für den Michael wird am Sonntag, den 14. Mai, vormittags
11 Uhr eingeschlagen Die Mitglieder versammeln sich vor-
mittags 10'], Uhr Flurstraße 10. Punkt ll Uhr findet der
Abmarsch unter Voranrritt der Eisenbahnlapelle statt.

* sJunge Krähen als Nahrungsmittel-] Der
Breslauer Magistrat hat, wie uns geschrieben wird, in seinen
Parkwåldern junge Krafhen aushebcn lassen und die erste
Lieferung von 500 Stiick an: Donnerstag den hiesigen Wild-
breihändtein zum Verlauf übergeben. Sie dürfen einen Höchs -
preis von 30 Pfennig siir das Stilck nehmen. Fiir die Her-
richtung möchten wir empfehlen, den Tieren die Haut samt
den Federn abzuziehen. Man kann die junge Krähe —- die
im Gegensatz zum ausgewachseaen Vogel ein zartes Fleisch
hat, weshalb sie oft genug als Taube gelten muß ——-— mit
Speck oder als Beigabe zum Spargel essen. Mit Reis
gekocht, gibt sie ein schmackhaftes Essen. Der Landmann wird
ebensowenig wie der Forstmann den Schädlingen nicht nach-
trauern. Hoffentlich gehen die wilden Raninehen, deren Fang
man freigeben sollte, bald denselben Weg.

* sUnsere seldgrauen Osterurlauber1 sind nunmehr,
nachdem ihnen eine Zeit der Rast und der sroheu Vereinigung
mit ihren Angehörigen vergönnt war, mit frischen Kräften
wieder an die Front zurückgekehrt, um unseren Feinden von
neuem zu zeigen, wie ungedrocheu und voll Zuversicht Deutsch-
lands Wehr noch ist. Tiber auch uns daheim haben sie gr-
zeigt, wie sie gewachsen sind mit den Zielen, die sie beseelen,
wie sie in dem Hagel von Stahl und Eisen selbst Stahl und
Eisen geworden sind und sich zu einer männlichen Volllrast
entwickelt haben, wie sie nur in Kampf und Feuer geschmiedet
werden kann. Aber auch der Humor ist ihnen geblieben, ja
man kauu sagen, drß gerade der bittere Ernst ihn wie Gold
aus dem harten Gestein geiördert hat, ein Zeichen ihrer ge-
sunden, natürlichen an. Denn der Humor ist durchaus kein
oberflächlicher, leichtfertiger Lustigmarher, sondern er ist des
Ernstes starker-, unverzagter Gefährte, der aus die Sonne
deuten wenn es stürmt und dar undcsiegbar macht, wie er
es selbst ist. Wir alle haben uns wohl an den Schnuiren
erhöht, bie unsere Urlauber ausgetischt haben und mit denen

Mädchen-Kleider

Knaben - Anzüge
_———

Jnseraie finden die beste und welteste Verbreitung.

Brockaun Sonntag, den 14. Mai.

Es starb an Tuber-

 
in unerreichter Auswahl sehr preiswert
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Verannvorrlich für Reduktion und Druck.

Ernst Ebenen in Brockau, Bahnhosstraße I2. le6

Sprechstunden unerträglich 9——— ll Uhr. g «

Jllustriertes Sonntagsdlatr
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EBläzeer“ brachten in einer ihrer letzten Nnmmrn einen Witz.
in welchem einem vielgeplagten Schristleiter Vorhalt darüber
gemacht wird, daß er in dieser Zeit immer so lustige Beiträge
bringe. Ja, erwiderte daraus der Maul-, der es allen recht
machen foll, was will ich denn tun, all die lustigen Sachen
werden mir ja aus dem Fetde zugeschickt. Gewiß ist dieser
Scherz nicht erwerben, denn es verhält sich in Wahrheit so,
und sollte er den»Meggendorser-Blättern« selbst passiert sein,
so wird man sie umso lieber zur oHand nehmen, wenn wir
das Bedürfnis haben, unser bedrücktes Gemüt wieder einmal
zu entlasten. Die Bezugsgebiihren betragen nur 3 Mark
(ohne Porto) für das Vierteljahr-. Probebände zu 50 Pseu-
nigen (mit Porto 70 Pfennige) durch den Verlag, München,
Perusastraße ö.

——- Groß Oldern, 12.Mai. Die Königl. Regierung
hat den Herrn Pasior prim. Seibt zu Breslau aus seinen
Antrag von der Ortsauisicht über die evangeiiiche Schule in
Groß Oldern entbunden nnd dieses Amt dem Herren Pastor
Wichura zu Breslau übertragen.

Jmp ian 1916. ..
Der Nachschautermin aller Erstimpslinge sindet

nur am Dienstag, den 16. Mai statt und zwar um 4 Uhr
sür die Namen A—K, um 4‘], Uhr siir die Namen L-Z.

Zeis- Gewänder-erstehen
Er. V: Gobt, Schösfe.

.. .' N .

 

  

  

   

W—W »--«- -«

Kathaltsrher Gottesdtenst tn zßrocnan.
Sonntag, den 14. Mai 1916.

7 Uhr: Hi. Messe.
974 Uhr: Predigt und Hochamt.
Abends 7 Uhr: Maiandacht.

Dienstag und Freitag abends 7 Uhr: Maiandacht.

Wochentags 6 und 1‚!‚7 Uhr: Hil. Messe, Dienstag und
Freitag 625 Uhr: Schulniesse.

W

Guangeltscher Gotteedierrst in Brit-Kam
Sonntag, den l4. Mai 1916.

9 Uhr: Hauptgottesdienst, anschließend Beichte und
Abendmahl. Pastor Menzle.

los-« Uhr: Tausen. Derselbe. «
10‘], Uhr: Jugendgottesdienst. Derselbe.

Mittwoch, den 17. Mai 1916
8 Uhr: Kriegsbetftuude. Pastor Menzke.

 

Ehrrstirchd Gemeinschaft Bienennen
Sonntag vormittags ll Uhr:

Sonntagsschule.
Sonntag und Dienstag abends 8‘l‘ Uhr:

Evangelisatiorr
Donnerstag abends 874 Uhr:

Gebetsgemeinschait.

 

 

 

Msfichtlrches Wette-a
Sonntag, den 14. Mai.

Etwas milder —- aber noch veränderlich.

 

—

Wenn Buehsiaben schwimmen
und das Lesen Ihnen schwer fällt, kommen Sie zu mir.

Optiker Garni, Breslau,
Albrechtstnsse 3.

 

ab sind in unserer Expeditwm Bahnhosstraßc l2, das Stiltk
für 10 Pfg. zu haben.
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friert-streiche- soinmerpläne.
Vor Läerdiiii ist nach Beitiiiigsineldringen

ein Wechsel im sraiiröiisitieir sieiniiiando ein-
getretei, da General Nivelte ati Stelle Elsåtciiiis
aetreteii iit. In französiictsen Blättern wird der
sdoffiiing :’ltisdrnck gegeben, das; die Beföide-
riiiig Pistains zum Führer der Armee zwischen
Soissonsfs nnD Verdnn die Vertriirklielning großer
sklärte für den Sommer bedeute. Der dritte
Kriegssoiiiiner war bekanntlich von allen Zei-
tungen und iiiilitärischeii Fachmännern des Vier-
verdandes als der Zeitpunkt der größten Ent-
scheidungen bezeiihnet worden. In italienischen,
eiiglis«.«licii, sraiizösiiiheii rittd riissischeii Blättern
konnte man wocheiilaiig denselben Tert lesen,
daß der kommende Sommer mit feinen den
Fortgang tirieges begünstigenden Witte-
riiiigsverlkältiiisseii den Jiisanimenbruch Deutsch-
taube, L·iterreich-Uiigarns nnd der anderen mit
uns verbiiiideteii Länder riiiweigerlich bringen
sollte. So las man im vorigen Winter.

fi näher aber die aiigeliiiidigte Zeit der
Eiitsibeidniigen kam, desto stiller trnirde es im

d t‘ s

iciiidlirhen Blätterwalde. Jn jiiiigster Zeit
wurde der Tcrt iogar völlig umgekehrt. Der
Angrisf war verschoben worden. Wir wiiien,
daß unser Vorgehen bei Ver-drin die großen
Pläne Der ViervcrbandessGeneralttäbe umge=
stoßeii hat. Inzwischen kam nun auch noch die
statastrciphe der Engländer im Jrak. Es kam
ferner der Zusauuneiibruch mehrerer rnisischer
rllngriise unter ungeheuren Verlusten der Ritfseii
(Js-ngland sah siih zu neuen Illiaßnahmen arii
dem Gebiete der Wehipllikbt gezwungen kurzs,
es traten eine Reihe von Taiicictken in Erschei-
nnng, Die iiir Die Sache des Viernerliandes
recht unglücklich waren. Trotz alledem er‘lärte
erst in der letzten Uiiterhaiissitzung Asaiiiili,
daß noch niemals die englische Sache so günstig
gestanden habe, wie ietzt

Das ist Ansichtssarhe, über die iiiati nicht
streiten kann, zumal man diese Worte, die der
englische Miniiterpräsident iti einer felir sihwereii
Zeit zu den Vertretern des Volkes sprach, iiicvi
auf Die Goldwage legen Darf. Er meinte es ja
gar nicht so, und kein englisches Unterhaus:
mitglieD ist so naiv, diese Worte als bare Münze
zu nehmen. Der Krieg hat eben eine ganz- neue
Form des Ausdruckes für Niederlagen geschaffen.
Nun aber erscheinen in französischen Blättern,
die sich bisher stets durch eine etwas kindlich
anmutenDe Zuversicht anszeichiieten, wiederum
neue Hoffnungsfchimmer, die durch die Be-
förderung Petains angeregt wurden. England
soll mit 2 Millionen Mann in Flandern ernst-
haft iii den Krieg einzugreifen beabsichtigen.
Die fh‘nffen, Die bisher wegen der Schnee-
fchmelze nicht vorwärtsgekoinmen sein sollen,
haben auch »Millioneir« neuer Mannschaften
(nur kennen dies alles schon) zur Verfügung
nnd beabsichtigen, einen großen Stoß gemein-
sam mit dem englischen Vorgehen zu inner-
nehmen. Außerdem werden sie 100 000 Mann
(nicht einen toenigerl) nach Verdun schicken, so
daß auch hier mit frischen Kräften der Kampf
auf französischer Seite fortgesetzt werden kann.
Di Italiener, die bisher von den Verbündeteii
recht schlecht behandelt worden sind, werden
auch als starke Männer gefeiert, die es den
österreichisci·i-iingarischen Truppen nicht schlecht
geben werden.

So sieht nun der kommende Sommer aus,
der nach den französischen Anschauungen natürlich
uns nur Niederlagen bringen foll. Das Scherz-
hafte bei den französischen Hoffnungen besteht
jedoch Darin, daß die Franzosen immernoch
alle Erfolge verteilen, ohne dararif Rücksicht zrr
nehmen, daß deutsche Soldaten vorhanden sind,
die immerhin manchen nicht ganz erfolglosen
Widerstand leisten können, wie die Geschichte
dieses Krieges bisher gelehrt hat. Es ist auch
fernerhin zn beachten, wie sehr die Anschauungen
der französischen nnd englischen Blätter über die
kommenden Ereignisse auseinandergehen Offen-
bar haben sie sich nicht vorher geeiiiigt, wie sie
die Weltgeschichte festsetzen sollen. Wir wollen
es aber in Ruhe abwarten. Kommt Seit,
kommt Rat. Die Herren in Paris versuchen
inzwischen immer noch Verstärkurigeii an sich zu
ziehen. Da kommen Neuseeländer und SianaDier,
Anftrcilier nnd Riifsen Endlich erwartet man
»W—.-W0·
 

151 Roman von So. Courths-Mahler.
tFortfetzungJ

So viel stand aber bei ihr fest: in der
Mitternachtsstmide würde sie ihr Zimmer nie
mehr allein verlassen, nnd niemandem wollte sie
etwas von dieser Nacht erzählen, sie konnte doch
nach allein Schelteii auf die Dierierschaft jetit
nicht zugestehen, daß sie das Sihloßgespenst
selbst gesehen habe.

Als Jettchen später die Morgenpost für Karit-
tesse Jutta und Frau von Sterneck hinaufbrachte,
saßen die beiden Damen plaiideriid am Früh-
stückstisch. Jritta begrüßte die Alte freundlich.
»Sie sehen recht blaß aus, Frau Wohlgemnt.
Sind Sie nicht wohl ?«

,,Daiike für gütige Nachfrage, jetzt ist mir
wieder ganz gut. Jrh hatte Zahnweh und
konnte dann des Gewitters wegen nur schlecht
schlafen. Haben gnädige Komtesse das Gewitter
gehört?"

»Ja, ich erwachte durch einen starken Donner-
schlag. bin aber bald wieder eingeschlafen.«

»Gli’ickliche Jugend, nicht wahr, liebe Frau
Wohlgeiiiut? Wir alten Leute haben leichteren
Schlaf,« sagte Frau von Sterneck, liebens-
würdig lüchelnd »

»Sie können doch noch nicht 1‘131?! Alter
reDen, Frau von Sterneck. Zwanzig Jahre
später ist das vielleicht etwas anderes,« er-
widerte Jeltchen ruhig.

Sie vernio te sich nicht zri helfen. Frau
von Sternecls Freundlichkeit berührte sie immer
unangenehm, so sehr sie sich dagegen wehrte.

 
 

auch die so heiß iriid oft erbeteiie Japaner.
Tllian braucht eben an Frankreichs Froiit jeden
Mann.

verschiedene kkriegsnachrichten
Die Folgen des englischen Dienstpflicht-

gesetzes.

Eitie Verordnung ruft die letzten Gruppen
des Derbhshslenis für den 13. Juni zu den
Waffen. Es sind die Altersklassen der Ver-
heirateten von 18 nnd von an; bis 40 Jahren.
Die ,Daili)Mail« schreibt dazu: Die Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht ist so
ungeschickt gemacht worden, daß eine klirr-
wälzung im Privailebeii entstehen wird, wie
man sie bisher nicht gekannt hat. Viele tausend
kleine Geschäfte werden verschwinden oder von
dein größeren Wettbewerb aiifgesaiigt werden.
Anstatt der Ordnung und Leichtigkeit, mit der
sieh die Wehrislicht auf dein Festland vollzieht,
stehen wir einem Z it stand von großer
V e riv i rrn n g nnd viel Unglück gegenüber. —
Ministerpräsideiit Asa iiith erklärte im Unter-
hanfe, daß die Eiiiiiihrung der a l l g e m e i n e n
W e hrp flicht in Jrla nd zurzeit unmög-
lich fei.

unangenehme ‘lBahrheiten.

Jn der ,Dailn Mail« schreibt Lovat Frafer:
Die-englischeRegierungistdergrößte
Fabrikant von Siegen, den man je in
Der Geschichte gekannt hat. Wenn sie im
siciege selbst ebenso kühn wäre wie in ihren
Erklärungen, to wäre der Kampf längst vorbei.
Sie verstand sogar, Gallfpoli auszunutzen. Wir
haben, sagte sie, Archibaba nnD Die Höhen von
Anafarta allerdings nicht genommen, aber seht
doch, wie wundervoll wir uns ans dein Staube
gemacht haben. Die Regierung hat sich der
irischeii Dinge beinahe gerühmt. Sie gab zit,
daß gegenüber den Sinn-Feinern wohl ein
kleiner Fehler gemacht worden sei, aber sie ver-
langte Bewunderung für die Energie ihrer
Aktion, nachdem die besten Stadtteile von
Dribliri in Trümmer geschossen waren. Jetzt
versucht sie, die Nation zu überreden,
daß sie einen. erstaunlich geschickten nnD
weitfchauenden Zug getan habe, als sie den
General Toivnshend in .“fnt el Aiiiara ein-
schließen ließ. Aber tatsächlich war es die liber-
gabe der größten englischen Streitmacht, die sich
je im Laufe der Geschichte ergeben hat. Man
iriiiß dazu die Verluste in der Schlacht von
Ktesiphon rechnen. Kein einziger Abgeordneter
hat bisher im Parlament gefragt, wie groß die
Gesamtverlufte in Mesopotamien gewesen sind.
Mit leichtfertigen Erklärungen können die Tat-
sachen nicht airsgelöfcht werden, daß wir zwei-
mal die größten Niederlagen von den Türken
erlitten haben: auf Gallipoli und am Tigris,
nnd nicht durch den Miit unserer Truppeii,
sondern durch den Wechsel zwischen zögernder
Schwäche und inipiilsiver LeichtsertigkeiLnnserer
Regierung irr der Leitung des Krieges

Eine Schlacht vor Valona.

Nach den irr Athen vorliegenden Verichten
ist an den Ufern der Vojiissa bei der Ortschaft
Mifoli ein heftiges Gefecht zwischen österreichisch-
uiigarischen nnd größeren italienischen Kräften
im Gange. Die österreichisch - riiigiirischeii
Truppen griffen an Dem Übergang der Straße
Fieri-——Valona über den Fluß, wo die Haupt-
befestignngen Italiens sein tollen, an.

Griechenland verlangt die Räumung
Plazedoniens ‘f

Wie aus London gemeldet wird, befürchtet
man in Athen, daß die Vierverbändler das
ganze Gebiet von Saloniki iiördlich nnd östlich
bis zur brilgarischeii Grenze ialso ganz Mase-
donien) besehen werden. Die Regierung hat
sieh sogleich entschlossen, von England uuD
Frankreich die völlige Räumung
des griechischen Gebietes zu fordern.

sc

Townshcnds Millioneiiblnff.

,Naih stachrichten ans Bagdad hat sich
heransgestellt, daß sich die von General

 

Totvnshend zur Erlangung des
enge-5 ans dem nniiingelten eint csl Aniara an-

gebotene Million nicht, wie erbehaiiptete, in

feinem Besitz befand. Er hätte _ne vielmehr er|t

ans England kommen lassen miitten.

Deutscher Reichstag.
(Oria.-Beriiht.i Berlin, 11. Mai.

Nach Erledigung einiger Rechiiiiiigssachen

führte das Hans am Mittwoch die 1. Beratung
des Kriegsschadengefevess zu Ende»

Abg. Wald ft ein (Vp.) trat besonders für
eine ausreichende Entschädigung Der Bewohner
von Oelgoland itiid der anderen Jiiseln ein und
gedachte dabei unter dein Beifall des Oanies
der Tätigkeit des Stseichskanzlers v. Eaprivi und
des Großadmirals v. Tirpiti7 des Letzteren
Tätigkeit verdanke gerade Helgoland seinen Wert
als tiüsteiiwacht

Schließlich wurde die Vorlage einem Ans-
schuß von R :lli’itglicsderii i·iberwieseii.

Die Vorlage über die

Änderung des Vereinsgcselzes

rviirde vom -..’-liiiistericildirektor . L e w a l d
begründet. C‘r betonte, di f; der Entwurf ledig-
lich eine loyale Erfüllung der Verspreihungen
der Regierung bedeute. Bei Erlaß des Reichs-
vereiiisgeseties scheiterte der Versuch, den Begriff
des „Dolititrhen Vereins« zu bestimmen; diese
Feststelliiiig roiirde der Paris nnd der Recht-
iprechnng überlassen. Der damalige Staats-
ekretär des Sintern, jetzige Reichskanzler ver-

 

Dr

trat die Auffassung, daß Gewerkichsasten
ieine polititchen Vereine teien, während
ins preußische Oberverwaltiiiigsgericht im Jahre
i011. iti entgegengetetzter Weite eutichied. Die
dementsprechende Verfügung des Berliner Polizei-

:Pl«nsldrnn"n wurde bei tiriegsaiisbruch Dom
“.Uimnter M Innern zurückgezogeii. Die Be-
seitigung der bestehenden Rechtsunfiiherheit liege
im Interesse der tttechtseiiiheit e: Volkes nnD
in Dem Der Gewerkschaften, die sieh als trot-
weiidige Glieder der ganzen deutschen Volls-
wirtschaft erwiesen haben. Die Frage der

Zulaffung Jugcndlielier

liege in der Natur der triirtschaftlichen Entwicke-
lung, die man wohl bedauern, aber schließlich
doch nicht verhindern könne. Die verbiiiideten
ftkegierungen seien der 171berzengung, daß die
gegenwärtige Fassung die klarste nnd zweifels-
freiefre sei; an eine Tilnderung des ganzen
Vereinsgefeties dürfe jedoch nicht gedacht wer-
Den. Jedes lHinansgehen über den geneckten
Rahmen sei eine Gefährdung des Burgfriedens
und würde den Entwurf in Gefahr bringen, Der
geeignet fei, Dem inneren Frieden zu dienen
und eine Quelle von Arger nnD Verstiiiiiniiiigeii
zu verstopfen.

Die Abgg. V e ck e r - Artisberg (Z. , L e gieii
(Soz.) nnd Dr. MiillersMeiiiiiigen (Vp.)
begrüßten den Entwurf, der eine illeihtsrinsicher-
heit befeitige und wünschten eine Besprechuiig
im Ausschuß

Der Reichstag verhandelte am Donnerstag
zunächst über die sozialdeiiiokratisehen Anträge
auf Einstellnng des Strafverfahreiis gegen den
Abg. Lieblnecht Hans nnD Tribünen waren
stark besucht.
Man folgte mit gespaiiiiter Aufmerksamkeit

den Darlegungen des Berichterstatters t. P a h e r,
der namens des Ausschusses die Ablehnung beider
Anträge empfahl. Er gab an der Hand de«Akten
des Militärgeriehts eine Darstellung des Ver-
gebens des illrmierungssoldciteii Dr. Liebknerht am «
l. Mai d. Js» ein Vergehen, das flieh nur als

versuchter Kriegsvcrrat

kennzeichnen lasse. Der Ttlngeichuldigte habe zu
einer Demoiistcation auf dem siotsdamerplatz
zu Berlin durch Verbreitung von Handzetteln
nnD Flngblättern aufgefordert und auf offener
Straße anfrührerische Rufe aiisgestoßeii, wobei
er in Zivilkleidnng verhaftet wurde. Der Aus-
schirß hielt es für durchaus begründet, von seiner
bisherigen Praxis der Eiiistelliiiig des Verfahrens
abzugeben und er köinie deshalb dein Hause
diesmal die Einstellnng des Verfahrens nicht
empfehlen.

Abg. Dr. L- a n d s b erg (Soz.) warnte dein
vor Abgeheii von der bisherigen Gepflogenheit, die

f
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freien Ab- leicht weitere Rechte des Hauses kürzen könnte.

titaiikhaite Nervosität eines Mitgliedes dürfe
nicht znin Anlaß genommen werden, von einer
iünfzsgjährigen Praris abingeheir Nicht um
Den Abg. Lievkiiecht zu schildern sondern uindas
Recht des Reichstaas vor jeder zukünftigen Ver-
kürzung zu bewahren, beraulaffe feine Partei,
das Hans um Ablehnung des Ansschußantrages
zrt erfricheii.

Abg. Haase (Soz. Arbeitsg.) meinte, daß
es ja noch gar nicht feststehe, daß hier Landes-
verrat vorliege. Widerspruch müsse er erheben
gegen die Auffassung des Berichterstatters, daß
das Verhalten des Abg. Liebknechts im Haufe
keinen Anlaß biete, ihm den Schutz der bis-
herigen Gepflogeiiheit zuteil werden zu lassen.
Dies müsse zu unhaltbaren Zuständen führen-
Es tcheine, daß Die ganze Angelegenheit nur
dazu benutzt werden solle, einen politischen Gegner
nnfchädlich zu machen.

Nach einer Erklärung des Abg. v. Laszs
ewski (Poles, daß seine Freunde nur aus
priiizipielleii Gründen gegen den Ausschuß-
aiitrag stimmen werden, wurde dieser in nament-
licher Abstimmung mit 220 gegen 111 Stimmen
angenommen. Die Soz. Arbeitsgeineinsihaft
begleitete diese Feststellung mit latiteii Pfui-
Rufen, worauf der Präsident die Abgg Rühle
und Vogtherr zur Ordnung rief.

Jir der Fortsetzung der Beratung über die

Änderung des Vereinsgcsctzcs

erklärte sich Abg. Dr. O e r t e l (k.) gegen die Vor-
lage, die das bestehende Gesetz nur Durrhiörhere.
Die Regierung habe noch bis zur Mitte des
Jahres 1015 auf Dem Standpunkt gestanden,
daß während des Krieges eine Änderung nicht
in Frage kommen könne. Eine Änderung dieses
Standpunktes sei uiivegrüiidet. Eiiiivaiidfreie
Zungen haben sich dafür ausgesprochen, daß Die
Jugend nicht in die triirtschaftlichen nnD sozialen
Ftänipfe hineingezogen werden dürfe.

Ltliiiiisterialdirektor Dr. Lewald erklärte,
daß schon jetzt die Mehrzahl der Gewerksihasten
nach den in der Vorlage feftgeiegten. Grund-
tätzen behandelt werden; letztere soll nur eine
feste Grundlage geben.

Abg. Dr. Inn cf (natl.) fah in der Vorlage
ledigliih ein Polizeigesetz, das llngleichheiten be-
seitigen so l, während Abg. v. Traur-
pczhnski tjPolesi die Vorlage in bezug auf
Die Sprachenfrage für völlig ungenügend erklärte.

Das Hans vertagte fich.

politische Rundfcbau.
Deutschland. »

siter der aiiierikaiiischeii Aiitwortiiote schreibt
die ,.siöln. Zig.«: Trotz seiner Weigeruiig, die
Dinge im ;-3nfaniineiihang zu fehen, wird
W ilso n nicht umhin können, auf die nunmehr
halbjährig hinaiiszieschobene A ntrv ort Eng-
lands auf feine große Beschwerdeiiote zu-
rückzukommen Jedenfalls ändert Wilfons
Antwort nichts air der deutschen Erklärung, wo-
nach für uiis ein ganz enger Zusammenhang
zivischeii Englands völkerrechtswidriger Blockade-
politik und unserem Tamhbootkrieg besteht.

* Verschiedene Zeitungen hatten die Reise des
bahrifchen Illkiiiifterpriisideiiten Grafen v. H e r t =
Iing nach Berlin in Zusaumienhang gebracht
mit Veränderungeii,- die innerhalb der Reichs-
regierung beborftehen foilen, und weiter der
Vermutung Ausdruck gegeben, daß die Reichs-
leitiiiig die Absicht habe, eine Zentralstelle
für alle Fragen der Lebensmittelver-
forgn n g zu schaffen iriit Befiignissen, die sie
in gewissen Fragen in die Lage Versetzen, auch
über die Beschlüsse und Verordnungen des
Bundestrats hinaus unter Verantwortlichkeit des
ttkeichskanzlers Anordnungen zu treffen. —- Ji
einer amtlichen Erklärung wird diese Anschauung
widerlegt. Damit fallen auch die Gerüchte von
einem bevorstehenden Rücktritt des Staats-
sekretärs des Sintern, Dr. D elbrü ck.

Ruleand
* Wie verlantet, ist der Wiiiideriiiarin am

Zarenhofe Rasputiii eririordet worden.
Die arnfeheiierregeiide Nachriiht klingt sehr
iriahrscheinlich, denn Raspirtiti hatte viele und esti-
flrißreiehe Feinde, die ihm seine vertraute
Stellung zum Zaren neiDeten.

J

         

Jritta öffnete den Brief, den sie erhalten,
und Frau Wohlgemut zog sich zurück. Frau
von Sterneck griff nach einem an sie gerichteten
Briefe.

Der an Jutta war von ihrer Pensions-
freundin Heliot Davoirshire. Er enthielt nichts
Wichtlges, nur leichtes Mädchengepiauder, aber
so amiisaiit, daß Jutta einige Male leise vor
sich hiiilachte.

Frau von Steriiecks Brief schien dagegen
gar nicht amüsant zu fein. Sie zeigte bei der
Lektüre ein ariffalleiid beküiriiiiertes Gesicht un
seufzte tief auf. °

»Sie haben doch nicht schlechte Nachrichten,
liebe Frau von Sterneck?«

»Nicht eigentlich schlechte, Konitesse Jritta,
nur betrübend. Der Brief kommt von meinem
Neffen. Armee Schelnil Er hängt wie ein
Sohn an mir und ist sehr traurig über unsere
Trennung. Er will sich für fein Doktorexamen
vorbereiten, vermag aber vor Sehnsucht nach
mir sich nicht zur Arbeit zu sammeln. Sonst
ein energischer Mensch, ist er von einer Emp-
findungstiefe, die man heute selten bei jungen
Männern findet. iiin fragt er an, ob er nicht
für einige Monate in dem nahen Schwarzensels
ein billiges Unterkommen finden könnte. Dort
würde er, wie er hofft, mich Doch zuweilen sehen
nnd Ruhe zur Arbeit finden. Sie gestatten
mir wohl, daß ich heute oder morgen nach
Schwarzenfels fahre und Umschan halte.«

»Aber wozu denn die Umstände, liebe Frau
von Sterneck? Jn Ravenau sind eine Menge
Gastzimmer unbenutzt. Der ganze «ostliche f Flügel wird nicht bewohnt. Da wollen wir   
   

Jhren armen Neffen doch nicht zu einem frag-
würdigeri Gareonlogis in Sehwarzenfels tier-
urteilen. Hier in Ravenau soll es ihm nicht
an Ruhe zitr Arbeit fehlen -— nnD Jhnen ist
er dann auch näher iriid kann Sie fehen, so oft
er will· Es ist also das einsachste, er kommt
nach Raveiian.«

Frau von Sterneck streichelte mit strahletider
Miene Jrittas Hand. »Liebe teure Koiiitesse,
wie gütig Sie sind!« «

»Ach — reden wir davon nicht! Wir ge-
witiiieii doch auch Dabei, wenn wir in ihm
einen neuen Hausgenotsem einen Gesellschafter
bekommeii.»« _ « _ » ·

»So iit es wirklich Ihr (Srmt‘d‘
»Gewiß- Jch freue Innh, Jhiieii einen Ge-

fallen erweisen zu Dürfen. Sie schreiben doch
gleich nach Dem Frühstück an Jhren Siegen?“

»Gem, liebe Kointenel« entgegnete Frau
von Sterneck gerührt. „Sie eher er Die Freuden-
botlchaft empfängt, um fo besser ist es. Ach -——
wird das ein Bube! feini“

Jiitta lächelte. · _ _

»Sie müssen mir«eiii wenig von Jhrein
Neffen erzählen,« bat »ste,»in der Voraussetzung,
Frau von Sterneck mit dieser Bitte zu erfreuen.
»Wie alt ist er ?« .

»Neuiirmdzwanzig Jahre.«
»Und was studiert er?“
»Er wollte erst Jurist werden, aber als mit

berarmten, fah er_em, daß dies Studiriin ihm
zu spät ein ausreichendes Einkommen briirgen
würde. Da ist er Chemiker geworben.

»Sie hatten ihn an Kindes statt angenommen,
nicht wahr?“  

»»Ja. Seine Eltern sind früh gestorben.
Die Sllcntter war meines Mannes Schwester-.

-.c«)erbert zählte fünfzehn Jahre, als er zu uns
kam. Mit großer Liebe dankte er uns. Seine
Mutter hatte ihm ein kleines, gottlob sicher-
geitelltes Vermögen hinterlassen. Als ich ver-
armte, sorgte er treulich für mich, obwohl er
sein kleines Kapital angreifen mußte. Oh, er
iit ein lieber, großherziger Mensch, ein edler
Charakter-· Sie erzählte allerlei kleine Züge
eins Dem Leben dietes vortrefflichen jungen
braunes, nnD Jutta ahnte nicht, daß ihr Die
großteii Lügen vorgetragen wurden.

Jn »Wal)rheit besaß Dollv von Sterneck
schon _fett langen Jahren kein Vermögen mehr
nnd ihr Neer hatte von seiner Mutter keinen
Viennig geerbt. Frau von Sterneck lebte, gleich
ihrem verttorbenen Gatten von allerlei kleinen,
nicht ganz eiiiivaiidfreieii Geschäften. Als sie
ihren Mann vor reichlich fünfzehn Jahren
heiratete» brachte sie ihm eine hübsche Summe
mitni die (Ehe. Diese Stimme war aber vielgeringer, als der ‚intternehmenDe Herr vonSteriieck gedacht. Eine leichtsiriiiige Spielnatur,
ließ er bald das Vermögen seiner Frau auf den
griiireii Truhen von Monte Carlo. Dann be-
gann das Abeiitenerleben. Jn diesem niisichereii,
haltlosen Treiben wuchs Herbert von Sonsfeld
bei seinem Oheiin auf.

Nach derii Tode ihres Mannes wurde
von Sterneck der Boden von Paris zu heiß.
Ihre vielen Gläubiger drängten sie, und fastware sie» als Schwindlerin verhaftet worden.
Aber schließlich gelang es ihr doch noch, ihre
Gläubiger von neuem zu beschwaliein Si-

Dolly



Huf dem Cl—Boot.
An Bord genommen. —- Treffliche Leistungen. —-—
Ein Spisisefeitel unter Wasser-. —- Jn 30 Meter

Tiefe. -- (i'in dreifaches Hurral

Jm März dieses Jahres wurde der nor-
wegnche Bieriuafter »Lindfield« an der Süd-
westküfte Jrlands dtirch ein deiitsches Uiitersee-
boot versenkt. Vorher war die Beiaviiiig in die
beiden Rettiingsboote gegangen, und der U-Boot-
Komniandant nahm deshalb die 24 Mann der
»Lindfield«-Befapiing an Bord, wo sie drei und
einen halben Tag verblieben. liber diesen Auf-
enthalt berichtet siapitän Narberg nun im nor-
wegiichen ,L)"iorgenbladet« folgendermaßen:

Es war ein aiisgezeichiietes Boot und nahm
nur wenig See über den Sturm. Jch selbst
ging frei umher unb konnte mein Tagebuch
fuhren, das zeiisiert wurde, bevor ich das Schiff
verließ. Das U-Boot war 1914 erbaut; die
ällc‘otore trugen jedenfalls diese Jahreszahl.
Am Tage, bevor die Granaten bie iiortvegffche
Bart versenkt hatten, hatte das Boot einen eng-
lischen Danipfer torpediei·t. Die Besatzung des
U-Bootes erklärte, daß es 30—40 Tiige ununter-
brochen in Tätigkeit sein könne. Als es die
,,Lindfield« traf, war es eine Woche inner-
wegs gewesen; das bewiesen die Bremer Zei-
tungen, die auf bem Tische des Kapitäns lagen.
Wenn das Signal zum Niedertauchen gegeben
wurde, mußten alle Mann sofort aitf den
Beinen-sein Kapitän Norberg erhielt eine Rose
im Offiziersraiuii, die Maniischaft wurde im
Torpedoraum untergebracht. Der Aufenthalt
an Bord war so gut, wie er den Umständen
nach fein formte. Die Noi«tveger bekamen das-
selbe Essen wie die Deutschen.

Der Speifezettel fiir die Tage ihres Aus-
enthaltes lautete folgendermaßen: Sonnabend,
den 18.: Frühstück: Kassee, grobes Brot, Butter,
Ruder, koiideusierte Milch unb Wurst. Mittag:
Geschinortes, präserviertes Hammelfleisch, Ge-
miife. Schnieckle ausgezeichnet 4 Uhr nach-
niittags: Dasselbe wie zinii Friihstück mit dein
Unterschied, daß man aiistelle des Staffees Tee
bekam und dazu Sardiiieii oder kleine Makrelen
Sonntag: Frühstück: Nachmittagskaffee itiid
Abend wie am vorigen Tag mit dem Unter-
schied, daß man statt des Tees Kakao bekam.
Mittag: Frisches Fleisch nnd Kartoffeln, einge-
machte Pflaumen zum Nachtifrh Montag:
Mittag: Reisgrütze und Wurst. Frühstück:
Nachmittagskaffee nnd Abend wie an den vor-
hergehenden Tagen. Hieraus kann man sich
also eine Vorstellung von der Verpflegnng an
Bord der U-Boote machen. Von Freitag Nach-
mittag, da die Norweger an Bord kamen, bis
Sonnabend iiachniittag um 3 Uhr fuhr das
U-Boot an der Oberfläche.

Am Sonnabend iiachmittag beobachtete man
plötzlich einen englischen Zerstörer. Sofort
tvurde das Signal ziim Ufitertaiicheii gegeben,
und binnen 50 Sekiiiiden sank das U-Boot auf
30 Meter Tiefe. Später stieg es auch 23 Meter
unter der Wafferoberfläche und hielt sich dort,
bis die Dunkelheit eintrat. Sonntag abend
bemerkte man wiederum einen englischen Zerstörer
nnd ging sofort auf 28 Meter Tiefe hinab.
Als das Signal dazu erfolgte, bekam man
plötzlich, sagt Fiapitän Not-berg, ein nervenreizen-
des Gefühl, iind es kam ihm vor, als wenn die
U-Boot-Maiinschaft stets, wenn das Untertauchen
erfolgte, eine lanfchenbe oder gespannt abivarteiide
Haltung einnähme . . .

Dienstag iiachiuittag traf das deutsche U-Boot
die norwegifche Bart »Silos«, nnd Kapitän
Norberg und seine glliannfchaft wurden dorthin
an Bord gebracht. Als das U-Boot die »Silos«
verließ, wurde mit den Flaggen gegrüßt, unb
bie »Lindfiels« sBefatziing brcichte auf den
Kommandaiiten und die Maiinfchaft dreimal drei
Hiirras aus.

voikswiktichaniichea
Verkehr mit Kandiszuckeru Gegenüber mehr-

fach hervorgetretenen Zweifeln wird amtlich darauf
hingewiesen, daß Kandiszucker unter die Verordnung
vom 10. April b. Js. über den Verkehr mit Ver-
brauchszucker fällt. Jnsvesondere unterliegt daher
der Verbrauch von Kandiszucker der Regelung durch
die Koniniunalverbände: soweit diese vorgeschrieben
haben, daß Zucker an Beisbraucher nur gegen Zucker-

    

ging mit ihrem Neffen nach Berlin unb wußte
sich auch hier Kredit zu verschaffen, wobei ihr
Neffe sie wacker unterstützte. Sein ,,Studium«
diente nur als Vorwand Jm Grunde war er
ebenso arbeitsscheu wie leichtsinnig, dafür aber
ein bildhübscher Mensch, von bestrickender
Liebenswürdigkeit, wenn es ihm darauf ankam.
Bei den Frauen hatte er itnglaiibliches Glück.
Und darauf baute Dollh von Sterneck ihren

Plan. Liftig benutzte sie den günstigen
Zufall, der die arme Johanna vals willen-

loses Werkzeug in ihre Hände· lieferte. Mit

Juttas Einladung für ihren Neffen war sie der
Erfüllung dieses Planes wieder um ein gutes

Stück näher gerückt. _

Dollys gewandtes sicheres Wesen, ihr vor-

nehmes Auftreten hatten ihr schon über manches

Hindernis hiiiiveggeholfen. Sie machte sogar

nicht den Eindruck einer jener untoliden
Existenzen, die in jeder Großstadt zu finden

sind. Sie wußte sich nun auch mit der gleichen

Geschicklichkeit in Ravenau zu behaupten, unb

Jiitta war dem Zauber ihrer Personlichkeit voll-

ständig verfallen. . .

i’lufmertfgm hbrftf _fie zu, »wic. diese

Meisterin der Lüge i r ein rührendes Bild von

dem „geliebten Neffeti«« entwars. Jutta« freute

sich fast auf sein Erichenien, von« dem sie auch

Leben nnd Anregung in dem stillen Navenau

rwartete. «

e Am Nachmittag fuhren die Damen nach

Gerlachhausen, wo Jutta vergnugt erzählte,

daß sie einen Gast nach Ravenau geladen

habe. Frau von Gerlachhaufen fand» es zwar

ein wenia unbedacht von Sulta. einen ihr

 

karte abgegeben werden darf, gilt diese Vorschrift
auch für Kandisiiicken Ferner findet die Bestim-
mutig, nach der die Koniniunalveibäiide Höchftvreife
für den Verkauf von Zucker an die Berbraucher fest-
zusehen haben, auch aiifKandiszucker Anwendung.
__ ___ ___ __ r___________

‘veamb‘iuaeem.
. Kircheneiubruch in Bad Hamburg.

Ein Einbruch ist nachts in der Gedächtniskirche
im Hamburger Stadtteil Kirdorf verübt worden.
Ein Einbrechnr stieg durch eine eingedrückte
Scheibe in das Gotteshaus ein unb burch=
ftbberte alle Räume. Vor allem hatte er es
auf die historischeuKircheiigeräte ans der Schloß-
kirche abgesehen; er nahm zwei Reiche, Abend-
mahlskanneii, Taufkaiuien,Taufschiffe, alles aus  

auseinander _ Fünf Arbeiter wurden tödlich ver-
legt, einer sofort getötet.

Ein ungarischcr Blanbart. Jii Einkota,
einer Ortschaft in der Nähe der ungariicheuk
Hauptstadt, erschien eines Tages der Hausbesitzer
Martin Gresinszty, um nachzufehen, welche Ju-
standietziingen iii seinem Hause notwendig seien.
Ja der verschlossenen Wohnung des seit 1914
zum Firlegsdienft eingerückten ledigen Klempners
ineisters Bela Füß, der bei seiner Einberufung
besonders betonte, man solle in feiner Wohnung
nichts anrühren, fand man sieben Stück 11/2 Meter
lange find 1/2 Meter breite, zugelötete, große
Blechkifteii. Man öffnete diese foiiderbareii Be-
hältniffe nnd fand in jeder einzelnen dieser
Blechkiften je eine Frauenleiche, zusammen also

 
    
 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Uberüchtsharte zu den Aufftänden im ägyptisihen Sultan.
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Der Jmam von Dar Fur Ali Diiiar hat den
Heiligen Krieg gegen die Eugländer verkündet. Er
marschiert mit feinen Triipven und 8000 Kanielen
gegen den nördlichen Siidau nnd treibt die eng-
lischen Streitkräfte, denen er auf feinem Marsche be-
gegnet, in wilder Flucht vor sich her. Er plant im
Verein mit den Seniifst vorzugehen. Die Provinz
Dar Fur fLaud der For) gehört zum äghptitchen
Sudan. Sie grenzt im Osten an Kardofan, im
Norden an die Libhsche Küste und im Westen an  Wadai. Die Einwohner (etwa 11/2 Millionen) be-

stehen· aus 5elr’abern unb Forli-men, einem Negervolk,
das dem Land auch den Namen gegeben hat unb
seit dem 17. Jahrhundert dem Jflam eifrig ergeben
ist- Daß die strenggläubigen Leute von Dar Fur
versuchen werben, mit den Seniifsen zusammen zu
operieren, ist felfr einleuchtend, zumal diese von jeher
Anspruch auf das Land erhoben haben. Uin die
Erforschung Dar Furs bat sich übrigens der be-
kannte deutfche Afrikasoifcher Nachtigal besondere
Verdienste erworben.
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Gold, nnd eine Kanne aus Silber mit. Der
Wert der gestohlenen Geräte ist sehr beträchtlich.

Freibicr für »Goldfiichfc«. Jm Bam-
berger Lande gaben in letzter Zeit mehrere
Bieibrauereien bekannt, daß sie bei der Ein-
wechfluiig von Goldstücken mehrere Glas Frei-
bier zahlten. Aus diese Weise konnte der Staffel-
steiiier Braner Brütting in einer Woche 1500
Mark in Gold vereinnahmen. Nuti gibt ber
Bierbraiier Zürl in Rentweinsdorf bekannt, daß
er für jedes Zehnmarkstück drei unb für jedes
Zwanzigniarkftück gar fünf Glas (je 0,4 Literh
Freibier gibt. .

Schweres Unglück auf einer Hütte.
Auf der Guten-Hofsnungs-Hütte bei Oberhaiisen  spiana ein mit fliisfiaem Eisen gefüllter Kessel

 

sieben Leichen. Die Polizei hat eine nmfassende
Untersuchung eingeleitet. Ein Bekaniiter des
Kiß, der fei der Untersuchung zugegen war,
sagte aus, Kiß sei in Serbieii an Typhus ge-
storben.

Französischer Feldzng gegen den
Altohol. Jii verschiedenen Siädten Frank-
reichs fanden in den letzten Tagen große Volks-
versanimlitngeii gegen den Altoholismus statt.
Eine ebenso große Gefahr, wie es die germa-
nische Gefahr sei, wurde der Alkoholismus vom
Redner einer Pariser Versammlung genannt.
Jn der in Roiten an enommenen Tagesordnung
heißt es: »Wenn Frankreich heute nicht den
Allohol tötet, wird der Alkohol morgen Frank-
reich töten.“
 

völlig fremden jungen Mann in Ravenau auf-
zunehmen, aber da es Frau von Sternecks
Neffe war. und sie diese nicht kränken wollte,
schwieg sie dazu. Götz hörte kaum, was Jutta
sprach. Sein Blick hing an dein lieblichen
Qliärchengefichr Er empfand wieder mit voller
Macht, wie die Liebe zu diesem holden Ge-
schöpf sein ganzes Sein durchdrang. Langfam
unb ftetig hatte sich dieses Gefühl entwickelt,
wie eine gleichmäßige Flamme. Juttas Blick
traf einmal mit den feinen zusammen. Nur
einen Moment lang, aber dieser Moment er-
füllte Götz« mit neuer beseligender Hoffnung.
Auch Frau von Sterneck hatte diesen Blick be-
merkt. Jn ihren Augen zuckte es auf, unb
schnell rief sie Jutta durch eine Frage in die
Wirklichkeit zurück.

Auf dem Nachhauseweg saß Jnttn sinnend
neben ihrer Fegleiterin im Wagen. Ein so
leuchtender Ausdruck verklärte ihr Gesicht, daß
Frau von Sterneck nervös auf ihren Lippen
nGifte. Niemals düiikte ihr Götz von Gedach-
hausen gefährlicher für ihre Pläne als heute. _

.tgerbert von Sonsfeld traf alsbald in
Ravenau ein. Alster Jutta begrüßte, war
diese einen Augenblick ganz verwirrt. Seine
grofsen, schwarzen Angen ruhten in so unber-
hohlener Bewunderung, in so leidenschaftlichem
Entzücken auf ihr, daß sie kein Weib hätte sein
mühen, um diesen Ausdruck mißverftehen zu
können. Dazu war sie überrascht von Herberts
körperlicher Schönheit Seine elegante, hoch-
angesehene Gestalt, der klassische KOM- W
faszinierenden, aiisdrucksvollen Augen, die wohl-  «llinaende Stimme —- alles das konnte wohl —

—-«.-.

ein Mädchenherz höher schlagen lassen. Wahr- eine Weile in dieMAugeiL
scheinliih wäre der Eindruck, den er auf Jutta
machte, noch stärker gewesen, hätte ihr Herz
nicht Güte von Gerlachhaufen gehört. Frau von
Sterneck beobachtete Jutta bei dieser Begrüßung
scharf und verstohlen. Es entging ihr nicht,
daß die flammende Bewunderung Herberts die
junge Dame zu verwirren schien. Ein trium-
phierendes Lächeln huschte über ihr Gesicht.
Im weiteren Verlaufe des Gesprächs mit

Herbert von Sonsfeld erhielt Jutta bald ihre
Sicherheit wieder, weil eben ihr Herz nicht be-
rührt war. Trotzdem lag etwas in seinem
eiiuchmeichelnden Wesen, in seiner offen zur
Schau getragenen Bewunderung, das ihr
schmeichelte unb sie für ihn einnahm. Er wurde
nie aufdringlich damit, schien sich vielmehr zu
beherrschen.

Sie ahnte nicht, daß sein ganzes Verhalten
der Ausfluß kühler Berechnung war. Er wußte
Frauenherzen zu betören und setzte hier alle
Kraft ein, um gleichfalls zu siegen. Dies
»kleine Mädchen« zu erobertt, düiikte ihm gar
nicht schwer. Es küininerte ihn wenig, daß
feine Tante ihm sagte, Jittta liebe Götz voii
Gerkachhausen. Frauen sind wankelmütig, diese
Erfahrung hatte er oft genug gemacht. Und
einen biederen Landiunker aiis dem Sattel zu
heben, erachtete er als Kleinigkeit, zumal er in
feiner Tante eine kluge Helferin hatte. Daß er
Jutta erobern mußte, stand bei ihm unb Frau
von Sterneck fest.

am ersten Abend seitier Anwesenheit hatte
er, um noch ein wenig zu plaudern, seine Tante
in ihr Zimmer begleitet. Stumm sahen sie sich

Fleischlosc Tage in England. Die
,‘Iimeö' fchreibeu, daß die aiis3ergeiiiöhnliche.
Steigerung der Lebensmittelpreife bald eine
ürosze Gefahr für England bedeuten könnte.

« England verfiigt heute nur über drei Siebeiitel
seiner früheren Frachtsihiffe zur Einfuhr von
Lebensmitteln und ssiohniaterialien für Industrie-.
Der Schreiber schlägt die Einführung fleiuhs
loser Tage zur Eiliilderung der Zustände vor. _

Erdboden Enden Abriizzen. Der ,Avaiiti«
veröffentlicht einen zenfiirierten Brief aus der
Abruzzeiistadt Agnila, der die dortigen Verbilli-
nffse in den wiiftesteii Farben schildert Seit
der Osterwoche wiederholen sich die Erdstöße
und die Bevölkerung sei auf das höchste beim-
ruhigt. Die Wohlhabenden sind geflüchlet oder
in bequemen Baracken untergebracht worden.
Dagegen sind alle Bitten der Beamten nnd
Arbeiter, daß die Regfsrnng auch für fie- solche
erbaue, nnerledfgt geblieben. Dieser Tage fand
eine große Volksverhauiuilitiig statt, die dring-
lich Abhilfe verlangte iind die Ausführung von
Notstandsarbeiten forderte, um den Beschäfti-
giuigslofen Brot zit bieten.

Ein amerikanische-r Dampfer gescheiter-is
Llovds meldet aus Chilago, daß der amerika-
nische Dainpier „Sitrbh“ bei (faule. Harbour
scheiterte. 20 Menschenleben gingen verloren,
zwei Personen wurden gerettet.

Arbeiterausftändc in Amerika. In
Braddock in Peiinihlvanieii ist laut dem New-
york Herald« ein Ausstand unter den Ell-J«etall-
arbeitern ausgebrochen, wobei dirs Militär auf
die Aufstiindfschen schießen mußte. Sechs Ar-
beiter wurden getötet nnd 20 verwundet. Da
die Arbeiter mit Rache drohen, winden die
Truppen durch zwei tllegiineiiter vernärkt. Jn
Nein York haben mehr als 300000 Arbeiter
einen Ausstand begonnen, wodurch viele Fa-
brilen geschlossen werden mußten· Auch hier
kam es zu blutigen Zufamineiiftößen zwischen
Arbeitern und Soldaten.

Der Baiidenfiihrer der »Schtvarzen
Hund« in New York crsriiosseii. Eiirmine
Tedeschi, der König der »Sihiiiai«zeii-.L)aiid«-
Bande, auf dessen Kopf 1000 Dollar ausgesetzt
waren, tft bei einem Versuche, votn Kaufmann
Misiimino 800 Dollar zu erpressen, von dieteiu
erschaffen worden. Ganz New York ist glücklich
über das Verschwinden dieses Baudenkönigs,
der allgemein der »schwarze Schrecken von New
York« hieß.

Gerichtsbaiie
Düsscldorf. Unglaubliches !l«-’ahrungsmittelver-

fälschung hatte den illiöbelhändler Christian Cauips
vor das Gericht gebracht. Aus Holland war bei
einer Niirnberger Firma eine Sendung von 15000
Kilo für die Heeresverwaltung befuniuues Kame-
vulver gekommen, war aber von dieser abgelehnt
worden, da es sich um geriiigw-.rtiges Zeug, ge-
niahlene Kakaoschalen, veriiiifcht mit Sand, handelte.
Da die Annahme verweigert wurde, ließ die Nürn-
berger Firma das Zeug in Düsfeldoif versteigein
Cainps kaufte davon 50 Fast zum Preise von 6820
Mark; Bei der Untersuchung der Fässer ergab sich,
daß sie nieift mit Kakaoschalen, Sand unb —- Pferde-
mift gefüllt waren. Bei („Samuel ivurden am 2. Ja-
nuar1915 noch 25 Fässer gefunden und befchlag-
nahntt. Er erhiet eine Anklage wegen Feilhaltens
gefälschter Nahrungsmittel, wurde aber vom Sitiöffens
Bericht niaiigeis genügender Beweiie freigefpiocheir

ie vom Amtsanwalt gegen bieten Freifpruch einge-
legt-s Berufung kam vor der Strafüimiuer zur Ber-
handlung. (Sumpf: wurde zu 50 Mk. Geldstrafe ver-
urteilt und die Einziehnng der 25 Faß ,,Kiikao-
pulver« beschlossen.

Leipzig. Beim Koinmando in Erimniitfchau
ging vor einiger Zeit ein Brief ein, in dem sich ein
,,alter Kriegsveteran« über den daniii.s in Stimmu-
fchau liegenden Soldaten B. beschwerte und ihn der
Drückebergerei bezichtigte. B. komme, so hieß es in
dem Briefe, alle 14 Tage nach Aliiuiigelri auf Ur-
laub und beuutze den Urlaub dazu, um sich soviel
Holz aus dein Walde zu holen, daß es kaum ein
Pferd fortziehen könne. Es sei Seit, daß B., der
nur ganz leicht verwundet gewesen und längst
wieder hergestellt sei, wieder an die Fiont komme.
Der Brief war niit »Lehinann« unterfchrteben. Die
angestellten Untersuchiuigen ergaben jedoch, daß der
Schreiber des Briefes der in Altniiigeln wohuhafte
Zufchneider Thomas war. Wegen Urkunden-
fälsclfiiiig vor das Landgericbt Leipzig gestellt, ver-
urteilte bie Straikamnier den Auge-klagten zu einer
Lgoche Gefängnis sauer-« unklar ist-us tin-. "nun.

  Es 

 
 

_ Endlich fragte Dollh
von Steineck leise, erwartungsvoll:

»Nun ?«
Er verneigte sich ironisch und tief vor

ihr: Dann antwortete er ebenfalls mit halber
Stimme;

»Mein Kompliment, Chöre tante, ich kann dich
nur riickhaltlosbewundern. So bald hätte ich
deine-n Ruf nicht erwartet. Nun werden wir
bald am Ziele fein.“

Sieschüttelte mißbilligend den Kopf.
· »Sei nicht zu sicher, Herbert, und nimm

die Sache« nicht zu leicht. Slliach’ um Gottes-
willeii keine Torheitl Jiitta ist eine ideale
Schwärmerin.«

»Um so besser. Auf dieses Genre’ versteh’
ich mich. Solche Mädchen fangen am leichtesten
Feuer.«

»Du vergißt, daß sie bereits verliebt ist.«
»Er drehte an seinem eleganten, schwarzen

Bartchen und machte ein uiiteriiehmendes Gesicht.
»So ist wenigstens etwas Reiz bei der

Sache. Übrigens kommt dieser Göh von Gerlach-
hausen auf dein Konto. Du hast mir versichert,
daß du ihn als Nebenbuhler unschädlich machen
willst.«

»Ja, wenn alles so glückt, wie wir be-
raten haben. Aber Vorsicht ist geboten. -Wir
müssen Hand in Hand arbeiten, bamit Jutta
deine Braut wird, ehe du Ravenau wieder ver-
läßt. Wenn auch die Verlobung der Trauer
wegen nicht veröffentlicht werden kann. Die
Hauptsache ist, daß fie dich Gerlaihhausen als
ihten Verlobten vorstellt.« o- u ist«-erneuern folat.)
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Stadt- Theater.
Sonnabend-

Aida.
Sonntag-

4. Vorstkllung
im Sonnta;;s-Rimi-Zyilus

Gasispiec dir Qq‘. Sängerin
Gabriele Engierth
GöttedeImmerung

Lobe-Theater-

 

Lumpcngesindel.
Soumch nacbm. 3‘/ Uhr:
Flachsmann als Erzieher.

Thalia- Theater.
Heute unh iäqiich:

Gefispiel
Kiillner ThalimTlImtek

Onkel Bernhard.

 

 

SchauspIeihaus.
Operetten-Bühne. Tel. 2545.

Heute und täglich:
Die Kaiserin

Sonntag nurbm. 3’/ Uhr-
Die Fledermaus

Habe abzugeben einenPosten

weiche, weisse

solImieIinke
in starken Zinkeimern

20 Pfund brutto 14Mark
50 Pfund brutto 31 Mark

Versand vonProbeeiInern nur
gegen Nachnahme.

M.Tölken‚Stettin
Neue Königstrasse 3.

Genaue Adresse und Bahn-
station angeben.  
   

Zithtspiækhansgsrocliau
Sonnabend, Sonntag,

Anfang 5 3

Die

Töchter des Yräsideixtm
Herrliches Drama in 3 Atten.

-« i. 11 z.
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Sonnabend und Sonntag: 995ml“ und glatt

»Ist-Im Prima.”
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Rennbahn Weitem-Süd.
Sonntag, den l4. „am, nachmittagg 3 imr.

Hindernis-Rennen im 323“" I7000 M.
VerkehrsbüroBillet-Vorverkauf und Programme:

Barasch, Breslau, Ring 31.
Vorwetten nimmt an die öffentliche Wettannahme—

stelle Neue SchweIdnitzerstr. 6,1

Sonderzug ab Hauptbahnhof 2 Uhr nachm, an
Haltepunkt Rennplatz 21° nachm Rückfahrt ab Renn-
platz 10 —- 15 Minuten nach Schluss der Rennen.
Sehles.Verein f.Pferdezuchtu.Pterderennen.
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1103Ida-seinen

Waschensie ZM
MUSIÄIIIM" Miiwollo .

Blusen. Kleider-Seiden

 

Breslau l

  

 

  

 

 

KriegskartewAtlas
enthalte-w los-Karten der bedeutsamen Krieg-fchauplätze.
Yandlichn Teichen-format :: Großrmaßfltbc.

Praktische Litbksgabe.

Preis Mark 1.70.
Zu beziehen bunt}: Ernst Dodeck, Bahnhofs". i2.

Wittfarbk Drache

 

 

I}:IiBreslau, Schuhbrücke 71, Ecke All-nahten-
1M Vornehm ausgestattet.

Is.‘

Sprechstunden: 7-—8 Uhr.

Telephon 3419.
Anwihtiqe Patienten werden
in einem Tage abgefertigt.

    

    

Nikolaiitmße 74X76
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Die neu erschiene-se HauptsPIeisiiiie für WITH
wird auf Verlangen ioitenlee zwei-.kuO

   

  
VII-elect Ecke Sperrrnitraee

 « "W 'm-n Its-II

   
IF1 Grauer hygienischer Schutt.

e531 Vollkommenen Apparate. Elektr. Betrieb
ON Mäßige Preise, auch Teilzahlung.

 

 

kleine Anzeigen haben guten Erfolg.
 

Dampf-BettfedernBeinigungs-Anstalt
mit elektr Betrieb reinigttäglich. Betten werden kosten-
los vom Bahnhof abgeholt u. zugesandt. B. Richter,
Breslau II, Flurstrasse l8 (am Hauptbahnhof). Tel. 12385.

Billigste Bezugsquelle von Bettfedern und Daunen.  
  

Fursliutljer
find zu haben

in der Expedition der Brockauer Zeitung. Bahnhofst. l2.

  

 

14' Mai Ieis.

Lieblch
Theater.

Ileutc, abends 8 Uhr;
j «.;«;-;; Gastspiel -·—

Paul Beckers "
:«-"«·-sz in

Der lustige
„‚ Vagabund _

71533; Eine spitzbubengeschiclxte
in 4 Akten

mit Tanz und Gesang.

Sonntag 31/. Uhr (III. PI. «-
\arhm Inetelluue

 

 

    
      

  
        
  

     
 

retueeetkartene
in allen Grössen empfiehlt
E. Anders-le Rahnl’mfstr. I2.

     
   

      

      

  
  
      

 

Mieterin
Theater.

Gastspiel

Leünhaml

Ilaskel
Sieg-listed

O

Barlach
in den Possen

Der

“’13. grosse Augenblick.
« Na so was!

 Anf. 8 Uhr. Bons gültig. »F
J U 7 —--'c; Konzert ImGarten. .

 

MuSIk
Violinen-Untelricht erteilt
W. Grossnmnn, Wchr-

 

mann 10.
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Betreffende

Dame.
welche am Donnerstag, den
4. Mai im Zuge ein Paket
verwechselt hat, wird ge-
beten, sich an Frau Hotel-
besitzerin Krebs in Leob-
schütz zu wenden.
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vor— und “rückwärtsnahend
von Mk. 120 ——-an.

Gebrauchte „.......
stets am Lager.

Strickmasehinen
neu und gebraucht.

Lieferant der deutschen Offizier-
und Beamten-Vereine.

Hawaii-vg- Breslau,
Taschenstrasse 31.
   

 

  

_

Gelegenheit-s näufe
wie neu, spollbilligT

Goldene und silberne

libremfiellen,
Brillantringe, Trauriuge,

Gold-

und Silberionen
Freifchwinger, Saunabau,
Operngliiser, Reißzenge,

Teppiche, Gardinen,

Bilder, Salate,
' Wälches

Betten, Federn,

III-Käf Stoffe
Stützqu

warnen. feiner Stoss, tadell. Sitz
Hosen. Pelerinen,
spat-c Grundmann,

Eli-blickst 28 k·’i;?:g,»

 




